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WARUM WIR VITAMINE FÜR DIE SEELE 

BRAUCHEN

„Deine Nahrungsmittel seien deine Heilmittel“, 

sagte schon der griechische Arzt Hippokrates. Al-

les, was wir unserem Körper zuführen, hat in ir-

gendeiner Form Einfluss auf unsere Gesundheit. 

Ein Glas Zitronensaft zum Beispiel ist reich an Vi-

tamin C und stärkt das Immunsystem. Der kürz-

lich wiederentdeckte Grünkohl wurde schon im  

3. Jahrhundert eingesetzt gegen Magenbeschwer-

den, Durchfall, Husten und Heiserkeit. Um ge-

sund und leistungsfähig zu bleiben, braucht der 

Körper Vitamine und Mineralstoffe, die er über die 

Nahrung aufnimmt. 

Doch nicht nur der Körper will umsorgt sein. 

Auch die Seele muss gepflegt werden. Die in die-

sem Buch zusammengestellten Weisheitsge-

schichten helfen dabei. Sie sind wie eine kleine 

Seelenapotheke, die für viele Lebenssituationen 

und Herausforderungen die richtigen Vitamine be-

reithält. Sie erfrischen den Geist, bauen auf, stär-

ken und befreien. Und das mit einer Wirkung, die 

sich erprobt und bewährt hat. Denn das Erzählen 

von weisen Geschichten hat eine lange Tradition 

quer durch die verschiedenen Kulturen und Reli-

gionen hinweg. Die Menschen gaben darüber ihr 

Wissen und ihre Erfahrungen weiter. Die Zusam-

mensetzung konnte sich ändern. Das lebenswich-

tige Vitamin aber blieb. 

Die hier erzählten Geschichten schenken Vi-

tamine zum Leben. Sie wirken anregend auf der 

Suche nach dem Glück, bieten Orientierung bei 

einem Leben in Gemeinschaft, stärken Geist und 

Seele und klären den Blick für das Wesentliche. 

Jede wirkt dabei auf ihre ganz eigene Art: indem 

sie zum Nachdenken anregt, erheitert oder ermu-

tigt. Die Dosis stimmt. 

Vor allem aber wollen die Geschichten eins: 

eine kleine Freude verschenken, damit der ganze 

Mensch, nicht nur der Körper, gesund bleibt.

  54 
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DER KÖNIG MIT DER ABGEHACKTEN ZEHE

Alles ist eine Frage der Ansicht. Auch Negatives, ein Unglück 
oder ein Missgeschick kann eine gute Seite haben, wie diese Ge-
schichte erzählt:
Es war einmal ein König, der einen Berater hatte. 

Dieser Berater nervte den König mit seinem extre-

men Optimismus.

Als der König eines Tages eine Kokosnuss zer-

kleinerte, passierte ihm dabei ein Missgeschick 

und er hackte sich eine Zehe ab.

„Das hat sicher sein Gutes!“, rief sein Berater. 

Der König schrie vor Schmerzen und ärgerte sich 

über die Aussage seines Beraters sehr. Er ließ ihn 

in einen Brunnen sperren, der sich in der Nähe be-

fand.

Auf dem Rückweg zu seinem Schloss lauerten 

dem König Kopfjäger eines anderen Stammes auf 

und wollten ihn als Menschenopfer ihren Göttern 

darbieten. Als ihr Stammeshäuptling sah, dass 

dem König eine Zehe fehlte, ließen sie von ihm ab, 

da die Götter nur unversehrte Körper als Opfer dul-

deten.

Der König war überglücklich. Da erinnerte 

er sich an die Aussage seines Beraters, und ihm 

wurde bewusst, dass er diesem bitter Unrecht ge-

tan hatte. Er lief zurück und ließ den Berater frei: 

„Bitte entschuldige, dass ich dich in den Brunnen 

sperren ließ.“
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„Mein König, eine Entschuldigung ist nicht nötig! 

Es war ein Segen, dass Ihr mich in diesen Brunnen 

geworfen habt!”

„Aber wie ist es möglich, dass du darin auch 

wieder etwas Gutes siehst?“, fragte der König.

„Hätte ich nicht hier im Brunnen gesessen, hät-

ten die Kopfjäger doch mich als Opfer ausgewählt!“

Alan Cohen

Was immer geschieht, an uns liegt es, 

Glück oder Unglück darin zu sehen.

Anthony de Mello

DIE UNGLEICHEN ZWILLINGE

Jedes Ding hat zwei Seiten: eine positive und eine negative:
Es waren einmal Zwillinge, die glichen sich äußer-

lich wie ein Ei dem anderen. Sonst waren sie aber 

grundverschieden.

Wenn es dem einen zu heiß war, war es dem an-

deren zu kalt. Wenn der andere sich über die laute 

Musik aus dem Radio beschwerte, wollte sein Zwil-

lingsbruder die Musik noch lauter hören.

Ein Unterschied war aber ganz besonders auf-

fällig zwischen den beiden: Der eine war optimis-

tisch und der andere stets schlechtgelaunt und 

pessimistisch.

Zu ihrem Geburtstag wagte ihr Vater ein Expe-

riment. Als die Zwillinge sich schlafen gelegt hat-

ten, schlich er auf Zehenspitzen in das Zimmer 

des Pessimisten und verteilte dort wunderschöne 

Geschenke. Dann ging er in das Zimmer des Op-

timisten und hinterließ dort nichts als stinkende 

Pferdeäpfel. 

Am nächsten Morgen schaute der Vater zuerst 

ins Zimmer des Pessimisten. Dieser saß am Boden 

und weinte. Der Vater fragte ihn erstaunt:

„Warum weinst du? Du hast doch so tolle Ge-

schenke erhalten, so viel Spielzeug, Sportgeräte, 

Bastelsachen!“

„Ja, ich habe wunderschöne Geschenke erhal-

ten. Doch alle meine Freunde werden neidisch 
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darauf sein und mögen mich dann nicht mehr. 

Außerdem muss ich mich mit den ganzen Ge-

brauchsanleitungen beschäftigen, und für viele 

der Geschenke benötige ich ständig neue Batteri-

en. Und manches geht sicher auch schnell wieder 

kaputt.“ Er weinte weiter.

Der Vater hörte zu und ging dann in das Zimmer 

des optimistischen Zwillings. Dieser lachte und 

freute sich und war guter Dinge.

Der Vater wollte wissen, warum er so fröhlich 

sei.

„Hast du denn nicht die Pferdeäpfel gesehen in 

meinem Zimmer? Das bedeutet, dass es irgendwo 

im Haus ein Pony geben muss!“

Es gibt überall Blumen für den, 

der sie sehen will.

Henri Matisse

DAS HAUS DES GLÜCKS

Manchmal erkennen wir das Glück nicht, obwohl es vor unse-
ren Augen liegt. Diese Erfahrung machten zwei Mönche, die 
sich auf eine ganz besondere Suche begaben:
Zwei Mönche hörten von dem Gerücht, dass ir-

gendwo auf der Welt ein Haus des Glücks existie-

ren würde. 

Wer immer auch das Haus des Glücks finden 

und dort eintreten würde, hätte die Möglichkeit, 

ganz bei sich zu sein und direkt mit Gott kommu-

nizieren zu können. Sie leisteten einen Schwur, 

dass sie so lange nach dem Haus des Glücks suchen 

würden, bis sie es gefunden hätten. 

Sie studierten zahlreiche Bücher. Schließlich 

fanden sie in einem sehr alten Buch einen Hin-

weis: Das Haus des Glücks befindet sich dort, wo 

Himmel und Erde sich berühren. 

So begannen sie ihre Suche und ließen sich 

durch nichts von ihrem Weg abbringen. Sie durch-

querten reißende Flüsse, bestiegen hohe, schnee-

bedeckte Berge, wanderten durch menschenleere 

Wüsten und litten Hunger und Durst. 

Nach vielen Jahren und zahlreichen Mühen 

entdeckten sie eines Morgens in der Ferne die Stel-

le, an der sich Himmel und Erde berührten. 

Ihr Herz klopfte ihnen bis zum Hals. Als sie die 

Stelle erreichten, entdeckten sie ein altes Haus. 

Das musste es sein, das Haus des Glücks. Voller 



14 A l l e s A n sic h t s s a c h e  A l l e s A n sic h t s s a c h e 15

Aufregung traten sie ein und bemerkten zu ihrem 

Erstaunen, dass sie in ihrer eigenen, alten Zelle 

standen, die sie vor vielen Jahren verlassen hatten. 

Es ist nicht einfach, 

das Glück in uns selbst zu finden, 

und es ist unmöglich, 

es anderswo zu finden.

Agnes Repplier
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